
Kürzungen von Direktzahlungen infolge von Tierschutz-Verstössen

Bei Verstössen gegen die Tierschutz-
gesetzgebung riskieren Tierhalter 
neben strafrechtlichen Konsequenzen 
(Freiheits- oder Geldstrafen, Busse 
etc.), auch Kürzungen oder die Ver- 
weigerung der Direktzahlungen.

Die Direktzahlungen stellen nach wie 
vor einen zentralen Bestandteil der bäu­
erlichen Einkünfte dar. Die Regelun­
gen über die Berechtigung und die 
Auszahlung finden sich im Landwirt­
schaftsgesetz und in der Direktzah­
lungsverordnung (DZV). Der Gesetzge­
ber sieht vor, dass nur bodenbewirt­
schaftende und bäuerliche Betriebe 
Direktzahlungen erhalten, welche u.a. 
die für die landwirtschaftliche Pro­
duktion relevanten Tierschutzbestim­
mungen einhalten.

Gegen das Tierschutzgesetz verstösst 
u.a. wer einem kranken oder verletz­
ten Tier nicht so rasch wie möglich 
eine adäquate Behandlung zukommen 
lässt, für keine ausreichende Einstreu 
oder Beschäftigungsmaterial sorgt oder 
die Bestimmungen über den bauli­
chen Tierschutz nicht einhält. Stellen 
die Veterinärämter solche Verstösse 

fest, erfolgt meist eine Anzeige bei den 
Strafbehörden, welche den Tierhalter 
mittels Strafbefehl sanktionieren.

Gerade wenn aus strafrechtlicher 
Hinsicht nicht mehr als eine bedingte 
Geldstrafe und eine moderate Busse 
drohen, kann der Tierhalter in Versu­
chung geraten, den Strafbefehl zu ak­
zeptieren und sich damit ein öffentli­
ches Gerichtsverfahren zu ersparen. 

Dabei geht aber vergessen, dass die im 
Strafbefehl festgestellten Mängel in 
der Tierhaltung auch zu Kürzungen 
der Direktzahlungen führen. Die Kür­
zungen werden in Anhang 8 der DZV 
geregelt.

Die Kürzungen erfolgen mit Abzü­
gen von pauschalen Beträgen und der 
Vergabe von Punkten, wobei pro be­
troffener GVE mind. 1 (max. bis zu 50) 

Punkt vergeben wird. Die Kürzung be­
rechnet sich nach der Anzahl Punkte 
multipliziert mit CHF 100. Gerade bei 
Mängeln, bei denen eine Vielzahl von 
Tieren betroffen sind (z.B. mangelhaf­
te Einstreu im Laufstall) ergeben sich 
rasch hohe Beträge. Wenn ein Mangel 
im gleichen Beitragsjahr oder in den 
drei vorangegangenen Beitragsjahren 
schon einmal festgestellt worden ist, 
liegt ein sog. Wiederholungsfall vor 
und die Punkte werden verdoppelt. 
Liegt die Summe der Punkte bei 110 
oder mehr, so werden im Beitragsjahr 
gar keine Direktzahlungen mehr aus­
gerichtet.

Gemäss einer früheren Praxis des 
Bundesgerichts musste bei Direktzah­
lungskürzungen ein Zusammenhang 
zwischen der Sanktion und der ver­
letzten Bestimmung bestehen. Deshalb 
konnten z.B. die Flächenbeiträge nicht 
wegen einer Verletzung der Tierschutz­

gesetzgebung gekürzt werden. Diese 
Differenzierung gilt seit Einführung 
der AP 2014­2017 nicht mehr. In Art. 
170 Abs. 2bis LwG ist vorgesehen, dass 
bei Nichteinhaltung von Bestimmun­
gen der Gewässerschutz­, Umwelt­ oder 
Tierschutzgesetzgebung alle Direktzah­
lungsarten gekürzt werden können. Im 
Parlament blieb diese Verschärfung 
übrigens unbestritten.

Die Landwirtschaftsämter lassen sich 
i.d.R. nicht mehr auf inhaltliche Dis­
kussionen ein. 

Der für das Strafurteil massgebli­
che Sachverhalt gilt auch für die DZ 
Kürzung. Deshalb kann sich der Gang 
vor das Gericht schon deshalb lohnen, 
auch wenn nur ein teilweiser Frei­
spruch möglich ist; ob 20, 50 oder 100 
Tiere von einem Mangel betroffen wa­
ren, hat grosse finanzielle Auswirkun­
gen. n

«Der für das Strafurteilt 
massgebliche Sachverhalt 

gilt auch für die  
DZ Kürzung.»
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Butter aus ausländischer Produktion in der MIGROS

NaturTalent-Bericht löste einiges an Reaktionen aus

Anfang Dezember wurde NaturTalent 
darauf aufmerksam, dass in den 
MIGROS-Filialen Kochbutter mit dem 
Hinweis-Kleber «Rohstoffmangel – 
Produktionsland vorübergehend EU» 
verkauft wird. Die Mitteilung auf  
dem Facebook-Kanal hatte einiges  
an Medienberichterstattung zur  
Folge und regte auch in den sozialen 
Medien zu Diskussionen an. Das Ziel 
eine breite Öffentlichkeit darüber zu 
informieren, ist sicherlich gelungen.

Erstaunliche Massnahme des 
orangen Riesen
Wir waren doch sehr erstaunt, als wir 
am 2. Dezember Kenntnis nahmen, dass 
es in einigen MIGROS­Filialen zum Ver­
kauf von Kochbutter gekommen ist, der 
aufgrund des angeblichen Rohstoff­
mangels aus ausländischer Produktion 
stammte. Ein Post auf dem NaturTa­
lent­Kanal einen Tag später auf Face­
book löst ein beachtliches Medieninte­
resse aus und regte zahlreiche Nutzer 
zu angeregten Diskussionen und Kom­
mentaren an. 

Für die Zürcher Bauernfamilien, die 
sich seit Jahren um kostendeckende 
Preise in der Milchwirtschaft sorgen, 
musste diese Massnahme der MIGROS 
wie ein äusserst schlechter Scherz ge­
wesen sein. Auch der ZBV hat keinerlei 
Verständnis für die umgesetzte Mass­
nahme und hat natürlich umgehend 
den Kontakt zum orangen Riesen ge­
sucht. Leider sind unsere Anfragen ei­
nerseits nicht fristgerecht beantwor­
ten worden und andererseits haben 

wir letzte Woche den Fokus auf die 
 Berichterstattung über die Kies­Depo­
nierung in Regensdorf gelegt. Aber na­
türlich kann diese Aktion nicht unbe­
rücksichtigt bleiben, weshalb wir uns 
in dieser Ausgabe diesem Thema noch­
mals vertieft widmen. Bitte beachten 
Sie auch das «Nachgefragt bei» auf 
Seite 4 in dieser Ausgabe. Die Medien­
stelle der MIGROS hat nun auf unsere 
Fragen geantwortet.

Medien haben darüber berichtet  
und zahlreiche Interaktionen haben 
stattgefunden 
Wir nutzen seit nunmehr anderthalb 
Jahren unseren NaturTalent­Kanal, um 
die Bevölkerung auf Themen, die die 
Schweizer und insbesondere auch Zür­
cher Landwirtschaft betreffen, aufmerk­
sam zu machen. Die notwendige Sensi­

bilität auf die Herausforderungen und 
Problemstellung, denen Herr und Frau 
Bauer tagtäglich ausgesetzt sind, ist 
unser Hauptanliegen und unsere Moti­
vation, auch unbequeme Themen an­
zusprechen. Wir scheuen uns auch 
nicht vor der auch gewollt kritischen 
Betrachtungsweise unser Anliegen. 

Erfreut haben wir deshalb zur Kennt­
nis genommen, dass u.a. auch die Gra­
tis­Zeitung «20 Minuten» unseren Bei­
trag aufgenommen und so einer be­
achtlichen Leserschaft zugänglich ge­
macht hat. Neben unseren rd. 15 000 
Anhängern von NaturTalent haben wir 
somit ein Mehrfaches an Publikum er­
reichen können. 

Unser Beitrag auf Facebook erreich­
te über 60 000 Personen und hatte rd. 
8000 Interaktionen  zur Folge, die für 
eine angeregte Diskussion unter den 

Teilnehmern gesorgt haben. Aber wir 
müs sen gleichzeitig auch feststellen, 
dass dieser teilweise anonyme Raum 
dazu genutzt wird, in einer Art und 
Weise zu diskutieren, die die sachliche 
und anständige Auseinandersetzung 
verletzt und überschreitet. 

Gewisse belei digende oder bedrohli­
che Kommentare musste das Admi­
nistratoren­Team deshalb entfernen. 
Auch im Online­Ar tikel von «20 Minu­
ten» ist es zu einer beträchtlichen An­
zahl von Einträgen gekommen, die 
grösstenteils ein hohes Mass an Un­
verständnis mit der Massnahme der 
MIGROS zeigen. 

Wir werden auch in Zukunft  
genau hinschauen
Auch in Zukunft werden wir über Ak­
tionen von Marktteilnehmern, Produ­
zenten oder Detailisten berichten. Wir 
freuen uns schon jetzt, auch positive 
Beispiele darstellen zu können.

Nutzen Sie doch die Gelegenheit 
und werden Sie ebenfalls noch Follo­
wer des NaturTalent­Kanals, oder wenn 
Sie dies bereits sind, verbreiten Sie 
unseren Ka nal unter Ihren Freunden, 
sodass wir in Zukunft noch deutlich 
mehr interessierte Personen erreichen 
können.
n MCA

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch
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Martin Haab berichtet aus der aktuellen Session

Direkt aus dem Bundeshaus

Omnipräsent wurden die ersten 
Bundesratswahlen im Jahr 1 nach 
den Klimawahlen in sämtlichen 
Medien angekündigt. 

Gefühlte tausend Journalisten – natür­
lich alle am 11. Dezember im Bundes­
haus anwesend – fühlten sich dazu be­
rufen, über die Wahlchancen einer 
oder eines grünen Bundesrates zu ora­
keln. Schon frühzeitig brachte sich die 
amtierende Präsidentin der Grünen 
Partei, Nationalrätin Regula Rytz, in 
die Pole Position. Sie und ihre Partei 
priesen ihre persönlichen Qualitäten 
und den Anspruch der Grünen unent­
wegt an. Der drohende Klimakollaps 
schreie förmlich nach einer grünen 
Bundesrätin. Dankbar füllten die Jour­
nalisten mit Mutmassungen und arith­
metischen Glanzleistungen im Zusam­

menhang mit den Wahlchancen von 
Rytz ihre Zeitungsspalten. Der Trendba­
rometer bewegte sich jedoch stetig nach 
unten, je näher der Wahltag rückte. 
Noch am gestrigen Abend der «langen 
Messer» glaubten im Hotel Bellevue im­
mer noch einige Unentwegte an ein 
politisches Wunder. Im Laufe des Mitt­
wochmorgens nahm jedoch die Er­
nüchterung den Platz der Hoffnung 
ein. Den angepeilten Sitz von FDP Bun­
desrat Cassis verpasste Frau Rytz mit 
82 Stimmen klar und deutlich. Nicht 
einmal die Links­Grüne Allianz stand 
geschlossen hinter Regula Rytz. Die SP­
Fraktion und die Fraktion der Grünen 
haben zusammen 83 Sitze. Von den 16 
Stimmen der GLP wollen wir gar nicht 
erst sprechen. Es ist nun mal so, wenn 
einen die Medien überschätzen, sollte 
man besser etwas mehr Bodenhaftung 
an den Tag legen.
n Martin Haab
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